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International belegt die Schweiz in der 

biomedizinischen Forschung gemäss einer 

Studie des CEST (Zentrum für Wissen-

schafts- und Technologiestudien) einen 

Spitzenplatz. Die medizinische Forschung 

wird primär mit den Universitäten in Ver-

bindung gebracht, diese sind sicher 

Hauptträger zusammen mit den Pharma-

fi rmen. Dass es Verbindungen zur anwen-

dungsorientierten Forschung der Fach-

hochschulen gibt, ist weit weniger bekannt. 

Die medizinische Forschung ist hochtechnolo-

gisch und fi ndet in einem innovativen und inter-

disziplinären Umfeld statt. Zwangsläufi g entste-

hen Schnittstellen zu anderen Fachdisziplinen. 

Die Umsetzung der Forschungsergebnisse in 

marktreife Produkte setzt meistens auch um-

setzungsorientiertes Know-how voraus und 

damit ist der Schritt zu den Fachhochschulen 

nicht mehr weit. In den praxisorientierten For-

schungsfeldern haben sich die Life-Science- 

 Institute an der ZHAW Zürcher Hochschule für 

Angewandte Wissenschaften etablieren können. 

Die Fokussierung auf die prozessbezogenen 

Fragen rund um die biologisch-medizinische 

Forschung hat in den letzten Jahren zu vielen 

interessanten Projekten mit Universitäten, Klini-

ken und der Pharmaindustrie geführt.

Die Schweiz hat Potenzial in der biologisch-

medizinischen Forschung und wird auch in 

 Zukunft eine wichtige Rolle spielen. Will eine 

Gesellschaft in der Forschung erfolgreich sein, 

darf sie die Umsetzung in der Produktion nicht 

vernachlässigen. Die Prozesstechnologie, von 

der Geräteentwicklung und -validierung, Kulti-

vierung von Zellen und Mikroorganismen über 

die Expression von Proteinen, die Aufarbei-

tungstechnik bis hin zur Qualitätskontrolle, ist 

ein wichtiger Baustein auf dem langen Weg zu 

 einem erfolgreichen Medikament. Ausgangs-

punkt sind oft Resultate aus der Grundlagen-

forschung. Bis eine Therapie erfolgreich ein-

geführt werden kann, braucht es aber viele 

Schritte; zu einigen können die Institute der 

ZHAW einen wichtigen Beitrag leisten.

In diesem Transfer werden gleich zwei Projekte 

zum Schwerpunkt-Thema «Gesundheit» des 

Departements Life Sciences und Facility 

 Management an der Schnittstelle zur Medizin 

vorgestellt :

 – Transiente Genexpression für die 

Herstellung von Proteintherapeutika

 – Photodynamische Diagnostik und Therapie 

bei Hirntumoren

Die moderne Medizin ist ohne die neuen Ver-

fahren der Biotechnologie, Chemie, Elektro- 

und Informationstechnik nicht mehr denkbar. 

Die Probleme an der empfi ndlichen Schnitt-

stelle zwischen Medizin und Technologie sind 

vielfältig. In einem interdisziplinären und innova-

tionsfreundlichen Umfeld sind auch in Zukunft 

spannende Projekte, die effi zient in die Praxis 

umgesetzt werden können, möglich. Wo Medi-

zinerinnen und Mediziner Forschung betreiben, 

helfen Biotechno loginnen und Biotechno logen, 

Chemikerinnen und Chemiker, Ingenieurinnen  

und Ingenieure, diese Forschungserkenntnisse 

in neue Produkte und Therapien umzusetzen. 

Sie arbeiten mit an der Entwicklung neuer Me-

dikamente und Verfahren in der Diagnostik und 

Therapie.
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Editorial

Medizinische Forschung an Fachhochschulen?

Prof. Mark Jaeggi,

Leiter Forschung und Entwicklung, 

stv. Direktor,

mark.jaeggi@zhaw.ch
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Institut für Biotechnologie

Fachgruppe Pharmazeutische Technologie 

Photodynamische Diagnostik und Therapie bei Hirntumoren

Hirneigene Tumore gehören zu den bös-

artigsten Krebserkrankungen überhaupt. 

Die Überlebenszeit bei den aggressivsten 

Gliomen, einem Tumor, der aus dem 

Stützgewebe des Gehirns hervorgeht, 

liegt trotz kombinierter Behandlungs-

methoden bei lediglich 15 Monaten. Neue 

Ansätze in der Behandlung sind eine ver-

besserte, intraoperative Darstellung des 

Tumorgewebes mittels Fluoreszenzfarb-

stoffen und die selektive Abtötung der 

Tumorzellen durch die Photodynamische 

Therapie (PDT).

Aufgrund der Lokalisation und des schnellen 

Wachstums der Gliome ist die chirurgische 

Entfernung des Tumors der wichtigste Schritt 

in der Therapie. Allerdings ist das Tumor-

gewebe schwierig von umgebendem Hirn ge-

webe zu unterscheiden. Intraoperative Fluores-

zenz-gestützte Methoden zur Darstellung von 

Tumormaterial (Photodynamische Diagnostik) 

bieten daher eine Möglichkeit, Tumorzellen noch 

effektiver zu entfernen. 

Photodynamische Diagnostik 

und Therapie 

5-Aminolävulinsäure (5-ALA) ist ein natürlicher 

Vorläufer in der Hämbiosynthese. Wird dieser 

als Medikament dem Patienten vor Operations-

beginn verabreicht, so wird selektiv in bös-

artigen Zellen rotfl uoreszierendes Protoporphy-

rin IX (PpIX) angereichert. PpIX wird während 

der Operation durch Anregung mit blauem 

Licht sichtbar gemacht und ermöglicht dem 

Chirurgen eine bessere Unterscheidung zwi-

schen bösartigem Gliom- und gesundem Hirn-

gewebe. Neben dieser Fluoreszenz hat das 

Molekül weitere Eigenschaften, die thera-

peutisch genutzt werden können. So werden  

durch  Bestrahlung mit langwelligerem Licht  

(620 – 630  nm) zelltoxische Radikale gebildet. 

Dieses Prinzip wird in der PDT genutzt. 

Zellkulturmodelle 

Wir konnten unter in vitro-Bedingungen in ver-

schiedenen Gliomzelllinien und auch in soge-

nannten primären Kulturen die Anreicherung 

von PpIX nach einer Inkubation mit 5-ALA 

 beobachten. Bei den primären Kulturen han-

delt es sich ebenfalls um Gliomzellen, die von 

uns aus Tumormaterial von Patienten isoliert 

und hinsichtlich verschiedener Marker, z. B. die 

Zytoskelettproteine GFAP und Vimentin, getes-

tet wurden. Weiterhin konnten wir Modelle eta-

blieren, mit denen die PDT simuliert werden 

kann. Hierfür wurde uns durch die Fachhoch-

schule Nordwestschweiz ein eigens dafür 

 angefertigtes Bestrahlungsgerät mit Leucht-

dioden (LEDs) zur Verfügung gestellt. Infolge 

Prof. Dr. Vera Luginbühl, 

Dozentin, 

vera.luginbuehl@zhaw.ch

Ina Albert, 

wissenschaftliche Assistentin, 

ina.albert@zhaw.ch

Forschungsprojekt

Leitung: Prof. Dr. Vera Luginbühl

Projektdauer: 48 Monate

Partner:    Dr. med. Martin Hefti, Privatklinikgruppe Hirslanden Zürich und Heiden; 

Prof. Dr. Herbert Looser, Fachhochschule Nordwestschweiz, Windisch; 

Leica Microsystems AG 

Förderung: KTI Kommission für Technologie und Innovation 

Projektvolumen:  CHF 900 000

Intraoperative Fluoreszenz-basierte Diagnostik und photodynamische Therapie 

zur Erhöhung des Behandlungserfolges bei bösartigen Hirntumoren

Fliessschema von der Operation zum in vitro-Modell für die photodynamische Diagnostik und Therapie 

bei Hirntumoren. 

einer Bestrahlung bei 627  nm in diesem Gerät 

konnten 5-ALA-behandelte Zellen erfolgreich 

abgetötet werden. Im weiteren Verlauf des 

 Projekts untersuchen wir, ob die Photodyna-

mische Diag nostik und Therapie durch Arznei-

mittel beeinfl usst werden kann und ob dieser 

Mechanismus der PpIX-Anreicherung auch bei 

weiteren Tumoren, z. B. der Hirnhäute, thera-

peutisch genutzt werden könnte.
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Institut für Umwelt und Natürliche Ressourcen

Zentrum Naturmanagement / Fachstelle Wildtier- und Landschaftsmanagement WILMA

Kormorane und Fischernetze

Nachdem der Kormoran Phalacrocorax 

carbo sinensis in der Schweiz Jahrzehnte 

lang nur überwintert hatte, entstanden 

neuerdings verschiedene Brutkolonien. 

Konfl ikte mit Berufsfi schern sind deshalb 

wieder aufgefl ammt, ebenso der Ruf 

nach Regulierung. Bevor Eingriffe in 

Wildtierbestände eingeleitet werden, ist 

zu prüfen, ob und in welchem Umfang 

Schäden vorliegen und ob Präventions-

massnahmen solche Schäden begrenzen 

können. Im Auftrag des BAFU  befasst 

sich WILMA mit dieser Fragestellung.

Schäden durch Kormorane entstehen durch 

Entnahme und Verletzung in Netzen und 

 Reusen gefangener Fische und durch Beschä-

digung von Netzen. Verletzungen an Fischen 

können meist eindeutig dem Kormoran als Ver-

ursacher zugewiesen werden. Hingegen beste-

hen bei der Zuordnung mechanischer Schäden 

an Netzen methodische Schwierigkeiten, da 

die Ursachen für Löcher im Netz vielfältig sind. 

Die Wahrscheinlichkeit, dass Schäden auftre-

ten, ist abhängig von der Setztiefe der Fischerei-

geräte bzw. von der maximalen Tauchtiefe der 

Kormorane. Die Gefährdung nimmt grundsätz-

lich mit abnehmender Setztiefe zu. 

Methoden

Um zu überprüfen, ob sich Kormorane durch 

Präventionsmassnahmen beeinfl ussen lassen, 

entwickelten und testen wir drei unterschied-

liche Angebote: unsichtbare Bojen, Kormoran-

bojen und Vogelscheuchen. 

Bei den unsichtbaren Bojen ersetzten wir gut 

sichtbare Teile wie Schwimmer und Leinen 

durch transparente Materialien. Die Kormoran-

bojen bestanden aus schwimmfähig gemach-

ten Kormoranbälgen, und bei den Vogelscheu-

chen handelte es sich um ein Serienprodukt, 

das wir technisch modifi zierten. 

In einer ausbalancierten Versuchsanordnung 

wurden Netze, an denen diese drei Massnah-

men ergriffen worden waren, in der Natur den 

Kormoranen ausgesetzt mit dem Ziel, allfällige 

Reaktionen der Fisch fressenden Vögel zu er-

fassen. 

Ergebnisse 

Als Resultat konnten wir feststellen, dass un-

sichtbare Bojen Kormorane nicht beeinfl ussen, 

dass Kormoranbojen eher anziehend statt ab-

schreckend wirken und dass beim Einsatz von 

Vogelscheuchen Kormorane die ausgelegten 

Netze tendenziell meiden. Statistisch gesicherte 

Gewissheit haben wir nicht erzielt.  

Weiteres Vorgehen

In einem weiteren zurzeit laufenden Versuch 

soll geprüft werden, ob sich Kormorane durch 

Petarden davon abhalten lassen, die Netze  

der Berufsfi scher aufzusuchen und sich zu 

 bedienen. 

Da Kormorane Fische auch aus Reusen entfer-

nen, ist in einer weiteren Versuchsanordnung 

getestet worden, ob Kormorane Fische auch 

aus doppelwandigen Reusen entfernen können. 

Untersucht wird ausserdem, welche der im all-

täglichen Netzeinsatz entstehenden Rissstellen 

in den Fischernetzen dem Kormoran zuzuord-

nen sind und welche andere Ursachen haben.

Forschungsprojekt

Leitung:  Klaus Robin

Projektdauer:  2007 bis 2011 

Partner:  BAFU Bundesamt für Umwelt; Sektion Jagd, Fischerei und Waldbiodiversität; 

Fachstellen Fischerei der Kantone Freiburg, Neuenburg und Waadt; 

 Berufsfi scher der Region

Projektvolumen:  CHF 200 000

Schäden an Fischernetzen durch Kormorane: Präventionsprojekt Neuenburgersee

Prof. Dr. Klaus Robin, 

Leiter Fachstelle 

Wildtier- und Landschafts-

management WILMA,

klaus.robin@zhaw.ch

Michael Vogel, 

wissenschaftlicher Assistent, 

michael.vogel@zhaw.ch  

In einem der Tests untersuchten wir die Wirkung dieser 

Vogelscheuche auf die Kormorane am Netz.

Der Berufsfi scher Samuel Progin und Michael Vogel 

bringen auf dem Neuenburgersee Testnetze aus.

Blick auf die Kormoranbrutkolonie am 

Fanel / Neuenburgersee.
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Anspruchsvolle Fragen formulieren und 

Antworten darauf suchen bilden eine 

 solide Basis jeglichen Lernens. Die 

Omni präsenz des WWW kombiniert mit 

cleveren E-Learning-Konzepten ergeben 

interes sante Ansätze für Interaktionen 

zwischen Lehrenden und Lernenden. Das 

Institut für Angewandte Simulation hat 

unter dem Patronat der SWITCH  einen 

Prototypen für ein neues E-Learning-

Konzept entwickelt. Die Aufgabenbörse 

ermöglicht es, anspruchsvolles Übungs-

material jeglicher Fachgebiete ab zule-

gen respektive auszutauschen und dabei 

 Aspekte wie Qualität, Verlässlichkeit und 

Sicherheit des Inhaltes nicht aus den 

 Augen zu verlieren.

Projektziel 

Ziel ist es, dank der Aufgabenbörse eine stetig 

wachsende Ressource an Übungsmaterial auf-

zubauen, die über E-Learning zugänglich ist. 

Inhaltliche Beiträge, d. h. Aufgabenstellungen 

und Lösungen, werden von Lehrenden oder 

Lernenden beigesteuert. Die Benutzerober-

fl äche orientiert sich an gängigen Social-Media- 

Lösungen und bietet neben Optionen zum 

Hochladen und Austauschen von Material 

Möglichkeiten wie z. B. das Bewerten und 

Kommentieren. Rechte und Verantwortlichkeiten 

werden geregelt, sodass sich nur  geeignetes 

Material in der Aufgabenbörse befi ndet.

Nutzen

Eingesetzt werden kann die Aufgabenbörse 

sowohl für Aus- als auch für Weiterbildungen 

oder ganz generell für die Vermittlung von 

 Wissen. Wer handlungsorientiertes Wissen und 

Können weitergeben oder erwerben will, braucht 

Zugriff auf genügend geeignetes Übungsma-

terial. Die Aufgabenbörse ist so konzipiert, 

dass Beiträge von Lehrenden und Lernenden 

willkommen sind. Das Erstellen von interessan-

ten, praxisrelevanten und mo tivierenden Auf-

gabenstellungen ist eine auf wändige, aber auch 

lehrreiche Angelegenheit. Wir haben die Erfah-

rung gemacht, dass ein beachtlicher Lernfort-

schritt erzielt werden kann, wenn Lernende 

Aufgaben bereit stellen und mit Kollegen aus-

tauschen und diskutieren. 

Institut für Angewandte Simulation

Daten- und Wissensmanagement / Educational Tools und Webapplikationen

Bewährte Lehr- und Lerntechnik im Zeitalter von E-Learning

Claudia Schmucki, 

wissenschaftliche Mitarbeiterin,

claudia.schmucki@zhaw.ch 

Forschungsprojekt

Leitung: Claudia Schmucki

Projektdauer: 1. 5. 2010 – 28. 2. 2011 (Konzeptphase)

Förderung: SWITCH

Projektvolumen:  50 000

Aufgabenbörse mit Schnittstelle zu LMS – Konzeptphase

Umsetzung 

Dass Übungsmaterial nachhaltig, sicher und 

wieder auffi ndbar aufbewahrt werden muss, ist 

angesichts des Wertes einer sinnvollen Auf-

gabenstellung selbstverständlich. Damit diese 

Anforderungen erfüllt werden, wird die Auf-

gabenbörse als webbasierte Datenbankap pli-

kation realisiert. Ein ganzer Katalog an Meta-

daten sowie eine Volltextsuche ermöglichen  

die  Wie  derauffi ndbarkeit des Übungsmaterials. 

Re gelungen und Hilfsmittel zur Verwaltung und 

insbesondere zur Vergabe von Rechten, ge-

währen die Sicherheit. Zertifi kate für Aufgaben 

und Lösungen, die von Experten erteilt werden, 

erhöhen die Verlässlichkeit des Inhalts. In einem 

ersten Schritt wird die Aufgabenbörse in das 

Learning-Management-System moodle integ-

riert. Die Anbindung an weitere Learning- 

 Management-Systeme ist geplant.

Wir sind überzeugt, dass die Aus- und Weiter-

bildungsqualität durch die Realisierung und 

den regen Einsatz der Aufgabenbörse markant 

verbessert werden kann. Sowohl Lernende, aber 

auch Lehrende werden davon profi tieren, dass 

sie auf einen Pool mit praxisrelevanten Übun-

gen aus mehreren Quellen zugreifen  können 

und mit vielfältigen Anwendungen  von theore-

tischen Fragestellungen konfrontiert werden.

Beiträge von Lernenden sind willkommen.

Hochladen von Aufgabenstellungen. Suchen in der Aufgabenbörse.
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Institut für Lebensmittel- und Getränkeinnovation

Zentrum für Lebensmittel und Ernährung (ZLE) 

Milchsäurebakterien: altes Geheimnis neu entdeckt 

Aus Presshefe wurden Milchsäurebakte-

rien isoliert  und bei der Herstellung von 

 Weizenbroten eingesetzt. Erste vielver-

sprechende Resultate  zeigen klare Aus-

wirkungen auf das Brotaroma. Weitere 

Untersuchungen sollen Aufschluss geben, 

ob sich ausgewählte Milchsäurebakterien-

stämme für Neuentwicklungen von Wei-

zen broten einsetzen lassen.

Presshefe: ein Hefekonzentrat, 

durchsetzt mit Milchsäurebakterien

Wie Untersuchungen in einem Vorprojekt 

 zeigten, kann im Handel erhältliche Presshefe 

neben 109 –1011 Hefezellen pro Gramm zusätz-

lich auch Milchsäurebakterien (MSB) enthalten.

Im Projekt, eine Zusammenarbeit mehrerer 

Fach gruppen, soll geklärt werden, welche Be-

deutung den Milchsäurebakterien in Presshefe 

bei der Aromabildung im Weizenbrot zukommt. 

Einfl uss auf das Aroma 

des Weizenbrotes

Im Vergleich von Brot, hergestellt mit einer 

Reinkultur von Saccharomyces cerevisiae, zu 

Brot mit traditioneller Presshefe zeigten sich 

klare  Unterschiede in den sensorischen Eigen-

schaften der Produkte. Obwohl die Brote mit 

reiner Hefe eine schöne Lockerung aufwiesen, 

wurde das Aroma als fl ach und fad beurteilt. 

Die  Hypothese, dass MSB einen wertvollen 

Einfl uss auf die Aromabildung in Vorteig und 

Brot haben, war gesetzt. 

In einem ersten Schritt wurde aus kommer-

ziellen Presshefeprodukten eine Vielzahl an 

Milchsäurebakterien isoliert. Die Isolate wurden 

mittels biochemischer und molekularbiologischer 

Analysen, sowie in Zusammenarbeit mit dem 

Institut für Chemie und Biologische Chemie 

mittels MALDI-TOF MS, bis auf Artebene 

 identifi ziert. Bei den MSB-Isolaten scheinen 

Stämme von Lactobacillus plantarum neben 

Lactococcus lactis ssp. lactis, Leuco nostoc 

mesenteroides und Lactobacillus brevi  zu domi-

nieren. 

Im Rahmen einer Masterarbeit wurden von 

 diesen MSB-Stämmen ausgewählte Isolate im 

Vorteig und im Brot geprüft. Diese ersten Unter-

suchungen, die klar unterschiedliche Aroma- 

und Genusssäure-Profi le ergaben, weisen deut-

lich darauf hin, dass die MSB-Flora einen viel-

versprechenden Einfl uss auf die Aroma bildung 

im Vorteig bzw. Weizenbrot hat. 

Prof. Michael Kleinert, 

Institutsleiter, 

michael.kleinert@zhaw.ch  

Prof. Dr. Corinne 

Gantenbein-Demarchi, 

Leitung ZLE, 

corinne.gantenbein

@zhaw.ch 

Sophia Beeli, 

wissenschaftliche 

Assistentin, 

sophia.beeli@zhaw.ch

Forschungsprojekt

Leitung: Prof. Dr. Corinne Gantenbein-Demarchi

Projektdauer: 12 Monate

Partner: Keine

Förderung: Anschubfi nanzierung

Projektvolumen:  CHF 30 000 

Einfl uss von Vorteig auf die Aromabildung in Weizenbrot (Vorprojekt)

Makroskopische und mikroskopische Aufnahme 

von MSB isoliert aus Presshefe.

Milchsäurebakterien (MSB) in Presshefe – dem Geheimnis auf der Spur.

Die gewonnenen Erkenntnisse motivieren, die 

Thematik genauer zu erforschen, um einen 

möglichen Einsatz von MSB bei Neuentwick-

lungen von Weizenbroten zu prüfen. 



7Newsletter TRANSFER | 1-2011 | www.lsfm.zhaw.ch

Rekombinante Proteine werden heutzu-

tage für eine Vielzahl von Erkrankungen 

als Standard-of-Care eingesetzt und ge-

nerieren einen globalen jährlichen Um-

satz von mehr als 80 Millarden Dollar. Im 

Rahmen des Projekts soll in Zusammen-

arbeit mit der Firma ExcellGene SA und 

 einem Labor der EPFL eine neuartige 

Methode für die Herstellung von Protei-

nen für klinische Studien in GMP-Quali-

tät etabliert werden, in der die Proteine 

anstatt mit stabilen Zelllinien durch tran-

siente Genexpression (TGE) hergestellt 

werden.

Stand der Technik: stabile Zelllinien

Rekombinante Proteintherapeutika werden 

überwiegend mittels Säugerzellen hergestellt, 

da nur solche Zellen die vielfach erforderlichen 

posttranslationalen Modifi kationen, wie z. B. 

Glykosylierungen, ermöglichen. Dazu werden 

«unsterbliche» Zelllinien wie z. B. die Chinese- 

Hamster-Ovary-Zelllinie verwendet, in welchen 

die genetische Information des Zielproteins 

durch Gen-Transfer stabil in das Genom der 

Zellen integriert ist. Die Herstellung stabiler Zell-

linien ist jedoch sehr zeitaufwendig. 

Transiente Genexpression 

als alternative Methode

Eine Alternative zur Proteinproduktion mit sta-

bilen Zelllinien ist die transiente Genexpression. 

Dabei werden Expressionsvektoren in grosser 

Zahl in Zellen eingeschleust, die in Bioreaktoren 

kultiviert werden. Die Vektor-DNA wird dann in 

der Zelle in die entsprechende mRNA umge-

schrieben, anhand derer das Protein hergestellt 

wird. Die Proteinexpression erfolgt solange, bis 

die Expressionsvektoren abgebaut, inaktiviert 

oder durch Zellteilung ausgedünnt wurden  (ca. 

zwei Wochen). Die Methode erfordert im 

 Gegensatz zur Produktion mit stabilen Zelllinien 

keine Selektion von Einzelklonen und keine 

nachfolgende Vermehrung der Zellen (die zeit-

aufwendig ist). Dies erlaubt daher eine wesent-

lich schnellere und kostengünstigere Herstel-

lung von Zielproteinen durch die transiente 

Gen expression, insbesondere wenn diese in 

 grösseren Bioreaktoren durchgeführt werden 

kann.

Proteinexpression, Downstream 

Processing und Analytik

Ziel des Projektes ist es, eine Plattform für TGE 

von rekombinanten Proteinen für präklinische 

und frühe klinische Studien zu etablieren. Für 

den direkten Vergleich beider Methoden wird 

ein Modellprotein mittels einer stabilen Zelllinie 

und mittels TGE von den Projektpartnern 

 produziert. Beim verwendeten Modellprotein 

handelte es sich um einen monoklonalen Anti-

körper (mAb) gegen den Rhesusfaktor D. Anti-

Rhesus-D-Antikörper werden zur Prophylaxe 

während der Schwangerschaft von Rhesus-D-

negativen Frauen eingesetzt.

Institut für Chemie und Biologische Chemie

Fachstelle Biochemie

Transiente Genexpression für Proteintherapeutika 

Die Proteine aus beiden Prozessen werden an 

der ZHAW mit chromatographischen Metho-

den aufgereinigt. Die Aufreinigungsprozesse 

werden bezüglich der Abreicherung von Verun-

reinigungen wie DNA, Host-Cell-Proteinen und 

Endotoxinen charakterisiert. Das Targetmolekül 

aus beiden Prozessen wird auf seine physiko-

chemischen Eigenschaften detailliert unter-

sucht. Dabei kommen Methoden wie isoelek-

trische Fokussierung, Size Exculsion HPLC, 

Reversed Phase HPLC und Massenbestim-

mung mittels MS zum Einsatz. 

Prof. Dr. Christiane Zaborosch, Fachstellenleiterin 

Biochemie, christiane.zaborosch@zhaw.ch

Patrizia Sebregondi, wissenschaftliche Mitarbeiterin, 

patrizia.sebregondi@zhaw.ch

Forschungsprojekt

Leitung ZHAW:  Prof. Dr. Christiane Zaborosch 

Projektdauer:  2 Jahre 

Partner:  ExcellGene S. A., Monthey; Laboratory of Cellular Biotechnology, EPFL, 

Prof. Dr. F. Wurm 

Förderung:  Kommission für Technologie und Innovation KTI, Bern 

Projektvolumen:  CHF 1 115 000

Establishment of a robust GMP-ready technology platform for large-scale transient 

gene expression for the manufacture of clinical grade protein pharmaceuticals

SEC-HPLC-Chromatogramm der 

gereinigten anti-Rhesus D mAb 

nach stabiler (rot) und transienter 

(blau) Expression. Die Retentions-

zeiten und die Profi le beider mAb 

unterscheiden sich nicht.

Massenspektrum (ESI-Q-TOF ) 

des gereinigten anti-Rhesus D mAb 

nach transienter Expression. Die 

drei Hauptpeaks kommen durch 

unterschiedliche posttranslationale 

 Modifi kationen zustande.
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Auftraggeber ist der Verein Bethanien, 

der sich strategisch neu ausrichtet und 

damit sein soziales Engagement an einem 

neuen Standort in Zürich Altstetten ver-

stärken will. Im Rahmen der Nutzungs-

planung für den Neubau haben die Stu-

dierenden des 7. Semesters mit einer 

Fallstudie das Bauprojekt durchleuchtet, 

Nutzungskonfl ikte aufgezeigt und Lösun-

gen für die Bewirtschaftung des Gebäu-

des ausgearbeitet.

Als Vorteil erweist sich, dass die bei der Grün-

dung des Vereins ausserhalb der Stadt gelege-

nen Immobilien am Zürichberg in den letzten 

Jahrzehnten eine unglaubliche Wertsteigerung 

erfahren haben und sich daraus die Option er-

gibt, mit dem Verkaufserlös der Liegenschaften 

einen den aktuellen Bedürfnissen entsprechen-

den Neubau zu fi nanzieren. Die Machbarkeits-

studie eines vom Diakoniewerk Bethanien 

enga gierten Architekten führte zu vielen offenen 

Fragen, deren Bearbeitung in einer Fallstudie 

geeignet erschien. 

Nutzungskonzept

Die immer älter werdende Gesellschaft braucht 

zunehmend neue Dienstleistungsangebote, wie 

z. B. die Begleitung Sterbender, denen in ihrer 

letzten Lebensphase eine den Umständen ent-

sprechende, hohe Lebensqualität geboten 

werden soll in darauf spezialisierten Einrichtun-

gen (Palliative Onkologie und Gerontologie). 

Dies entlastet Spitäler und konventionelle 

 Pfl egeheime, die sich ihren primären Aufgaben 

widmen können. Das ergänzende Angebot des 

Diakoniewerks Bethanien mit Restauration und 

Hotel im Gebäude richtet sich so auch an An-

gehörige von Patientinnen und Patienten und 

an Externe; seien dies Kunden aus benachbar-

ten Firmen oder deren Mitarbeitende. Ein wich-

tiges Standbein des Vereins ist der Betrieb von 

Kindertagesstätten, von denen es im neuen 

Quartier Letzi bisher eher wenige gibt und des-

halb eine Chance darstellt. 

Doch führen diese unterschiedlichen Nutzungs-

arten unter einem Dach zu Nutzungskonfl ikten? 

Die nicht alltäglichen Einblicke in Nutzungs-

arten wie der Palliativpfl ege erforderten ein 

 hohes Mass an Einfühlungsvermögen und 

 interdisziplinäres Fachwissen.

Fachberatung

In der Rolle von Junior-Consultants haben die 

Studierenden aus den Vertiefungsrichtungen 

Immobilien- und Hospitalitymanagement in 

Gruppen Fragen zur Strategie erörtert und die 

bauliche Machbarkeitsstudie durchleuchtet. Der 

Schwerpunkt der Bearbeitung lag im Themen-

kreis Nutzungskonfl ikte, bauliche Synergie-

effekte, Bedarfs- und Konkurrenzanalyse für 

Institut für Facility Management 

Kompetenzgruppe Immobilienmanagement

Studierende beraten Diakoniewerk Bethanien zu Bauprojekt

Rudolf Ernst, 

Dozent Kompetenzgruppe 

Immobilienmanagement, 

rudolf.ernst@zhaw.ch

Restauration / Hotel und einem Konzept für 

 infrastrukturelle Dienstleistungen. Der unter-

schiedliche Background der Studierenden 

 erwies sich bei der Bearbeitung der interdiszip-

linären Aufgabenstellungen als grosser Vorteil. 

Die zielführenden Resultate erfreuten die Auf-

traggeber, die Studierenden und die Betreuen-

den in hohem Mass.

Analyse Grundstückserschliessung.

Empfehlung Nutzungsgliederung Geschosse.

Vorschlag Hochhaus.
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Studentisches

Bachelorarbeit in Down Under: Probiotika in Fruchtsaft

Fünf Monate Bachelorarbeit in Australien, 

die Traumdestination für viele Schweize-

rinnen und Schweizer. Nebst Arbeiten 

zur Untersuchung von verkapselten Pro-

biotika in Fruchtsaft war auch das Ken-

nenlernen dieses jungen und multikultu-

rellen Landes Teil meiner Erfahrungen. 

Nachfolgend ein kleiner Einblick in das 

Leben Down Under und wie es dazu kam.

Alles begann im September 2009 mit einer 

 E-Mail meiner Dozentin Corinne Gantenbein-

Demarchi. «Ist jemand daran interessiert, seine 

Bachelorarbeit in Australien zu schreiben?», 

hiess es. Was für eine Frage! Und ob ich inter-

essiert war! Ende November 2009 war schliess-

lich alles geplant und geregelt, die Flüge ge-

bucht und das Fachgebiet festgelegt: «Unter-

suchungen zur Verkapselung von Probiotika 

zur Anwendung in Fruchtsaft». 

Meine Aufgabe am CSIRO-Institut

Am 5. Juli 2010 um 7.30 Uhr stand ich nun vor 

der Empfangshalle des CSIRO-Gebäudes in 

Werribee, 30  km westlich von Melbourne gele-

gen, und wartete auf meinen Betreuer Danyang 

Ying; die Rezeption war noch nicht besetzt. 

CSIRO – Commonwealth Scientifi c and 

 Research Organisation – ist Australiens natio-

nales Forschungsinstitut und beschäftigt sich 

mit Herausforderungen in über dreizehn ver-

schiedenen Bereichen, darunter Food and 

 Nutrition. Der nachhaltige internationale Aus-

tausch, welcher das Betreuen von Studieren-

den aus aller Welt beinhaltet, ist wichtiger Punkt 

der Organisations-Politik.  

Um 8.30 Uhr öffnete mir die nette Empfangs-

dame die Pforte und auch mein Betreuer er-

schien einige Minuten später. Ich stellte schnell 

fest, dass das Arbeiten vor acht und nach 

17.00 Uhr nicht dem Aussi-Lifestyle entspricht.  

Dank etwas Glück fand ich innert zwei Tagen 

nach meiner Ankunft in Melbourne ein nettes 

Zimmer in der Nähe von Werribee. Beim Auto-

händler um die Ecke erstand ich mein erstes 

Auto. Der öffentliche Verkehr in Australien ist 

ausserhalb der Städte nicht sehr verlässlich, 

ein eigener fahrbarer Untersatz ist deshalb 

empfehlenswert. Den Wochenendtrips zur 

 Erkundung des Landes stand nun nichts mehr 

im Wege. 

Stephanie Schwander,

Absolventin Lebensmitteltechnologie, 

steffi .schwander@gmx.ch

Während der ersten Wochen war ich vor allem 

damit beschäftigt, das Institut, meine neue Um-

gebung kennen zu lernen und die anstehenden 

Versuche zu planen. Anschliessend standen 

drei Monate Lagertests mit den probiotischen 

Fruchtsäften auf dem Programm. Danach 

machte ich meine ersten Erfahrungen mit 

 «Laser Scanning Confocal Microscopy» zum 

Testen der Integrität der Probiotika in der Ver-

kapselung.

Das CSIRO-Institut bot mir für meine Arbeit 

ideale Bedingungen: ein modern eingerichtetes 

Labor, viel Fachwissen von Kolleginnen und 

Kollegen, die mich in der Arbeit unterstützten, 

wenn ich Hilfe benötigte. Ansonsten war ich in 

der Planung und in der Umsetzung meiner 

 Arbeit frei, «mein eigener Herr und Meister». 

Diese Selbständigkeit habe ich sehr geschätzt.

Der Aussi-Lifestyle

Das Leben ausserhalb des Forschungsinsti-

tutes lässt sich kurz charakterisieren: euro-

päischer Standard. Es fällt mir schwer, etwas 

aufzuzählen, was ich hier in Melbourne gegen-

über der Schweiz vermisste (ausser vielleicht 

gutes dunkles Brot). Der Alltag ist geprägt 

durch: den angesprochenen Aussi-Lifestyle. 

Das Motto lautet «No-worries, all good». Die im 

Vergleich zur Schweiz extrem günstigen 

Fleischpreise lassen den Fleischliebhaber zum 

Karnivore werden und das charakteristische 

Vier-Jahreszeiten-Wetter in Melbourne: kalt 

oder heiss, ist nicht gerade das Klima, das man 

sich von Australien erhofft. 

Das gefl ügelte Wort der  «Work-Life Balance» 

nahm ich mir gerne zu Herzen. Als Ausgleich 

zur Laborarbeit wollte ich ein Stück Australien 

kennen lernen und erleben. Klettertrips in die 

umliegenden Berge, Wandern in den Natio nal-

parks, der Besuch des Victoria Markets und ein 

Trip in den Outback rundeten  meinen Aufenthalt 

Down Under ab. Allen, die von Australien als 

fernes rotes Land der Kängurus träumen, kann 

ich nur empfehlen, den Flug noch heute zu 

 buchen.

CSIRO-Team.

Der Uluru /Ayers Rock.

Victoria Market.

On the road.
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Neue Projekte

Institut für Biotechnologie

Anaerober Abbau in SMA-Lagern

Leitung: urs.baier@zhaw.ch

Dauer: 01.11. 2010 – 30. 11. 2011

Projektpartner: NAGRA, Wettingen

Untersuchung von menschlichem Gewebe 

auf Borrelien und Rickettsien

Leitung: martin.sievers@zhaw.ch

Dauer: 01. 03. 2011 – 30. 09. 2011

Projektpartner: medica, Medizinische Laboratorien 

Dr. F. Kaeppeli, Zürich

Institut für Chemie und 

Biologische Chemie

Natürliche Elementgehalte von Holzaschen 

und Validierung der Holzaschenkontrolle 

Leitung: peter.lienemann@zhaw.ch

Dauer: 01.10.2010 – 31.12.2012

Projektpartner: BAFU Bundesamt für Umwelt, Bern; 

ZUDK umwelt-zentralschweiz; Umwelt und Energie, 

Kanton Luzern

IR Spektroskopie und VCD

Leitung: jürgen.stohner@zhaw.ch

Dauer: 01.12. 2010 – 01.12. 2011

Projektpartner: ZHAW, Departement Life Sciences 

und Facility Management, Wädenswil

 

Methodenentwicklung zum Nachweis 

von B-Toxinen

Leitung: christiane.zaborosch@zhaw.ch

Dauer: 01. 01. 2011– 31.12. 2011

Projektpartner: Labor Spiez, Spiez

Methodenentwicklung für die Probenvorbereitung 

in der klinischen Diagnostik

Leitung: christiane.zaborosch@zhaw.ch

Dauer: 01. 01. 2011 – 31.12. 2011

Projektpartner: vertraulich

Tissue Engineering for Drug Development

Leitung: ursula.graf@zhaw.ch 

Dauer: 01. 01. 2011 – 31.12. 2012

Projektpartner: Gebert Rüf Stiftung, Basel; 

Insphero AG, Zürich

Dekubitus-präventives Spitaltextil

Leitung: ursula.graf@zhaw.ch und 

christian.adlhart@zhaw.ch

Dauer: 01. 02. 2011 – 31.12. 2011

Projektpartner: Empa, St. Gallen; Schoeller Textil AG, 

Sevelen; mitfi nanziert durch die KTI, Kommission 

für Technologie und Innovation KTI, Bundesamt 

für Berufsbildung und Technologie BBT, Bern

Hochaufgelöstes Raman Imaging 

von Mehrkomponentensystemen

Leitung: achim.ecker@zhaw.ch und 

christian.adlhart@zhaw.ch

Dauer: 01. 02. 2011– 31.12. 2011

Projektpartner: vertraulich

Organomimetic skin model production based 

on a novel bioprinting technology

Leitung: ursula.graf@zhaw.ch

Dauer: 15. 02. 2011–14. 02. 2012

Projektpartner: Delta Robotics GmbH, Biel; DSM 

Nutritional Products Ltd., Basel; Berner Fachhoch-

schule, Bern; mitfi nanziert durch die KTI, Kommission 

für Technologie und Innovation KTI, Bundesamt 

für Berufsbildung und Technologie BBT, Bern

Institut für Angewandte Simulation

 

Simulation Messezentrum Beaulieu Lausanne

Leitung: marcel.burkhard@zhaw.ch

Dauer: 15.11. 2010 – 30. 06. 2011

Projektpartner: PIT AG, Root Längenbold

Plattformunabhängige Infoscreen-Web-

applikation mit Twitter-, Youtube- und Kalender-

Einbindung

Leitung: beat.schenkel@zhaw.ch

Dauer: 01.12.2010  – 18. 02. 2011

Projektpartner: ZHAW, Institut für Umwelt 

und Natürliche Ressourcen, Wädenswil

Fragebogenanalyse-Tool

Leitung: thomas.ott@zhaw.ch

Dauer: 01. 01. 2011 –  30. 06. 2011

Projektpartner: Universität Zürich, Zürich; 

Hasler Stiftung, Bern

Produktionssimulation Molkerei

Leitung: marcel.burkhard@zhaw.ch 

Dauer: 20.02.2011 – 30. 06. 2011

Projektpartner: Mittelland Molkerei AG, Suhr

Institut für Lebensmittel- und 

Getränkeinnovation

Entwicklung  von «Shelf life designed packaging» 

Programm für Haltbarkeitssimulationen von 

Lebensmitteln

Leitung: selcuk.yildirim@zhaw.ch

Dauer: 01. 05. 2010 – 30.12. 2011

Projektpartner: ZHAW, Institut für Angewandte 

Simulation, Wädenswil; Industriepartner: vertraulich

Entwicklung von genussfertigen gewürzten 

Trockenbroten

Leitung: andreas.kilchoer@zhaw.ch

Dauer: 01. 07. 2010 – 01. 06. 2011

Projektpartner: vertraulich

Entwicklung neuer Produkte mit essbarem 

Überzugsmittel

Leitung: selcuk.yildirim@zhaw.ch

Dauer: 01. 08. 2010 – 30. 05. 2011

Projektpartner: vertraulich

Mikrobielle Stabilität von Antipasti

Leitung: roger.kuhn@zhaw.ch

Dauer: 01.12.2010 – 30. 06. 2011

Projektpartner: vertraulich

Sensorische Profi lierung alter Kartoffelsorten 

aus biologischem Anbau im Schweizer 

 Berggebiet

Leitung: annette.bongartz@zhaw.ch

Dauer: 01.12. 2010 – 30. 06.2012

Projektpartner: ZHAW, Departement Life Sciences 

und Facility Management, Wädenswil Aufgeführt sind neue Projekte, die bei Redaktions-

schluss bekannt waren. Alle Angaben (u.a. Leitung) 

beziehen sich auf das Departement Life Sciences 

und Facility Management der ZHAW.

Ein neues Verfahren zur natürlichen 

Entkoffeinierung von Tee

Leitung: norbert.fi scher@zhaw.ch

Dauer: 01. 01. 2011–  31.12. 2013

Projektpartner: Infré S. A., Semsales; mitfi nanziert 

durch die KTI, Kommission für Technologie und 

Innovation KTI, Bundesamt für Berufsbildung und 

Technologie BBT, Bern

Vermehrung von Listeria monocytogenes auf 

Gemüse, Früchten und genussfertigen Salaten

Leitung: roger.kuhn@zhaw.ch

Dauer: 01. 03. 2011– 31.10. 2011

Projektpartner: vertraulich

Institut für Umwelt und

Natürliche Ressourcen

Abklärungen zur nordalpinen Endemitenfauna 

mit höchster CH-Schutzverantwortung 

und möglichen Gefährdungen

Leitung: stephan.brenneisen@zhaw.ch

Dauer: 01.01.2010 – 31.12. 2011

Projektpartner: BAFU Bundesamt für Umwelt, Bern

Wie gut erfüllen Amphibientunnel und -leit-

systeme ihren Zweck? Akzeptanz- und 

Erfolgskontrolle unterschiedlicher Anlagetypen 

in der Schweiz

Leitung: stephan.brenneisen@zhaw.ch

Dauer: 01 . 01. 2010 – 31. 12. 2012

Projektpartner: BAFU Bundesamt für Umwelt, Bern; 

karch Koordinationsstelle Amphibien- und Reptilien-

schutz in der Schweiz, Neuchâtel

Wildbienenförderung auf begrünten Dächern

Leitung: stephan.brenneisen@zhaw.ch

Dauer: 01 . 01. 2010 – 31. 12. 2013

Projektpartner: Pro Natura Schweiz, Basel

GINES Aargau

Leitung: daniel.koechli@zhaw.ch

Dauer: 01.11. 2010 – 31.12. 2012

Projektpartner: Kanton Aargau, Departement Bau, 

Verkehr und Umwelt (BVU), Aarau

Institut für Facility Management

Passerelle – Entwicklung des neuen MAS 

Energieingenieur

Leitung: stefan.jaeschke@zhaw.ch

Dauer: 18.10. 2010 – 31.12. 2011

Projektpartner: Bundesamt für Energie BFE, Bern; 

Hochschule Luzern, Luzern

New Ways of Working

Leitung: lukas.windlinger@zhaw.ch

Dauer: 01. 02. 2011– 31.12. 2011

Projektpartner: congena GmbH, D-München; 

Credit Suisse, Corporate Real Estate and Services, 

Zürich; Lista Offi ce, Zürich
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tungsunternehmen und ist für die eidgenös-

sische Kommission für Technologie und Inno-

vation (KTI ) tätig. Seine Hauptziele sind die 

dringend nötige räumliche Vergrösserung auf-

grund des Poten tials und die Ansiedelung von 

Start-ups in  Wädenswil.

 www.grow-waedenswil.ch 

10th International Olive Oil Award 

Zurich 2011

Am 14. April fi ndet die Preisverleihung für die 

besten «Extra Vergine» Olivenöle statt. Bereits 

seit 10 Jahren werden in Wädenswil Olivenöle 

auf ihre sensorische Qualität hin beschrieben, 

geprüft und prämiert. Waren es zu Beginn rund 

40 Öle, sind es mittlerweile bis zu 150 Olivenöle, 

die beurteilt werden. Initiatorin war Annette 

Bongartz vom Institut für Lebensmittel- und 

Getränkeinnovation. Das Ziel war und ist  

ein Monitoring des Olivenölmarkts sowie die 

Sammlung sensorischer Daten zur Begleitung 

der Qualitätsentwicklung. 

 www.oliveoilaward.ch

Lehrlinge festigen Chemiewissen

Erstmals wurde am Institut für Chemie und 

 Biologische Chemie ein überbetrieblicher Kurs 

für Farb- und Lacklaboranten in Zusammen-

arbeit mit dem Verband der Schweizerischen 

Farben- und Lackindustrie VSLF durchgeführt. 

Mit  Theorielektionen und Experimenten im 

 Labor festigten die zwölf Lernenden ihr chemi-

sches Wissen und bereiteten sich so auf die 

Lehrabschlussprüfung vor.

 www.icbc.zhaw.ch

106 Bachelors in Umweltingenieurwesen

Am 21. Januar 2011 feierten 56 Frauen und 

50 Männer den erfolgreichen Abschluss ihres 

Studiums in Wädenswil. Prof. Jean-Bernard 

Bächtiger, Leiter des Instituts für Umwelt  und 

Natürliche Ressourcen, gratulierte den 106 Ab-

solventinnen und Absolventen und verabschie-

dete sie. Die Festansprache hielt  Prof. Dr. theol. 

Hans Ruh, emeritierter Ordinarius und Direktor 

des Instituts für Sozialethik der Universität 

 Zürich. 

Student erhält Chemie-Preis

Den Dr. Max Lüthi Preis erhielt Michael Brand 

für seine Bachelor-Arbeit über die Entwicklung 

von Wirkstoffen zur Bekämpfung von Antibio-

tikaresistenzen. Der von der Swiss Chemical 

Society (SCS) vergebene Preis zeichnet her-

ausragende Bachelor-Arbeiten an Fachhoch-

schulen aus und ist mit 1000 Schweizer Franken 

dotiert. Die Übergabe erfolgt im September 

2011 in Lausanne anlässlich des Fall Meetings 

der SCS. 

Czech-Swiss-Symposium in Prag

Vom 15. – 17. Juni 2011 trifft sich die internatio-

nale Biotechnologieszene in Prag. Das Sympo-

sium steht unter dem Titel «Biotechnology in 

the Life Sciences» und wird vom Institut für Bio-

technologie der ZHAW mitorganisiert. 

 www.biotech2011.cz 

Mehr Platz für’s Grow

Die ZHAW in Wädenswil engagiert sich seit 

Jahren zusammen mit weiteren Partnern in  

der Gründerorganisation Wädenswil, grow. 

Gefördert werden Unternehmensideen in Life 

Sciences, in Facility Management und Infor-

matik. Seit knapp einem Jahr ist Prof. Dr. 

Dolf van Loon operativer Geschäftsführer. Der 

 Biochemiker arbeitete beim Chemiekonzern 

 Hoffmann-La Roche, führte ein eigenes Bera-

11

Kurzmeldungen

Spezialitätenmarkt

Am Samstag, 7. Mai, fi ndet von 9 bis 16 Uhr 

in den Gärten und Pfl anzensammlungen im 

 Campus Grüental der ZHAW in Wädenswil der 

Spezialitätenmarkt statt. Nebst dem Verkauf 

von speziellen und raren Sorten gibt es Vor-

träge, Führungen und eine kulinarische Bühne. 

 www.spezialitaeten-markt.ch 

3. Wädenswiler Chemietag

Am 16. Juni 2011 dreht sich alles ums Thema 

Medizinalchemie. Die Referate der namhaften 

Referenten aus dem In- und Ausland sind  

auf Fachleute der Wirkstoffentwicklung aus in-

 dustriellen und akademischen Forschungs- und 

Entwicklungsinstitutionen ausgerichtet. De tail-

programm und Anmeldung: 

 www.icbc.zhaw.ch 

Year of the Chemistry

2011 ist das UNO-Jahr der Chemie. Unter dem 

Motto «Chemie – unser Leben, unsere Zukunft» 

soll der Nutzen der Chemie gezeigt und die 

Faszination für die Wissenschaft vermittelt wer-

den. Schweizweit fi nden diverse Anlässe statt. 

 www.chemistry2011.org 

Wir danken für Ihre Rückmeldungen zum 

Transfer. Das Resultat der Umfrage 

bestärkt uns, den eingeschlagenen Weg 

weiter zugehen. Punktuell werden wir 

Verände rungen vornehmen bzw. zusätzlich 

einen elektronischen Newsletter in Erwä-

gung ziehen. Auf das Printprodukt können 

Sie aber weiterhin 3-mal jährlich zählen.
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Institut für Lebensmittel- und Getränkeinnovation

www.ilgi.zhaw.ch

07. 04. 2011 Weinfehlerseminar
 www.ilgi.zhaw.ch /weiterbildung

07. 04. 2011 Sensoriklizenz Olivenöl
 www.ilgi.zhaw.ch /weiterbildung

02. 05. 2011  CAS Lebensmittelrecht: Start
 www.ilgi.zhaw.ch /weiterbildung

04. 05. 2011 Deskriptive sensorische Analytik in der Produktentwicklung
 www.ilgi.zhaw.ch /weiterbildung

05. 05. 2011 Einführung ins Lebensmittelrecht
 www.ilgi.zhaw.ch /weiterbildung

05. 05. 2011 Sensorische Produkttests
 www.ilgi.zhaw.ch /weiterbildung

09. 05. 2011 Diverse CAS: Modul Innovationskultur und Changemanagement

 www.foodward.ch

10. 05. 2011 Pinot-Seminar
 www.ilgi.zhaw.ch /weiterbildung 

12. 05. 2011 Mikrobiologie Grundkurs Modul 1
 www.ilgi.zhaw.ch /weiterbildung

19. 05. 2011 Tagung Lebensmittelrecht
 www.ilgi.zhaw.ch /weiterbildung 

19. 05. 2011 CAS in Food Sociology and Nutrition: 
 Modul Consumer and Market Know How
 www.foodward.ch

20. 05. 2011 Degustationskurs Tee
 www.ilgi.zhaw.ch /weiterbildung 

24. 05. 2011 Einführung in die mikrobiologischen Grundlagen 
 zur Gefahrenbewertung in einem HACCP

 www.ilgi.zhaw.ch /weiterbildung

25. 05. 2011 Mikrobiologie Grundkurs Modul 2
 www.ilgi.zhaw.ch /weiterbildung

25. 05. 2011 CAS in Food Quality Insight: Modul Food Rohstoffe
 www.foodward.ch

26. 05. 2011 Kennzeichnung und Deklaration von Lebensmitteln
 www.ilgi.zhaw.ch /weiterbildung

26. 05. 2011 Erneuerungsprüfung Sensoriklizenz Wein
 www.ilgi.zhaw.ch /weiterbildung

16. 06. 2011 CAS in Food Finance and Supply Chain Mgmt: Modul Finanz 2
 www.foodward.ch

17. 06. 2011 Degustationskurs Nüsse
 www.ilgi.zhaw.ch /weiterbildung

29. 06. 2011 Grundkurs HACCP
 www.ilgi.zhaw.ch /weiterbildung

06. 09. 2011 Auditmethodik
 www.ilgi.zhaw.ch /weiterbildung

Institut für Biotechnologie

www.ibt.zhaw.ch

15.–17. 06. 2011 Biotech 2011: 5th Czech-Swiss Symposium 
 www.biotech2011.cz

01. 09. 2011 Biotech 2011 Conference: Process Analytics 
 and Sensor Technology

 www.biotech2011.ch

Kurse für SMGP-Mitglieder

19. 05. 2011 SMGP Sommerexkursion

 www.smgp.ch

18. 08. 2011 SMGP Kurs 1: Grundkurs  

 www.smgp.ch

18. 08. 2011 SMGP Herbstexkursion

 www.smgp.ch

Weiterbildung Life Sciences und Facility Management

Aufgeführt sind Weiterbildungsangebote, deren Daten bei Redaktionsschluss 

bekannt waren. Das komplette Weiterbildungsangebot fi nden Sie im Internet 

unter www.lsfm.zhaw.ch/weiterbildung oder unter den oben aufgeführten 

Homepages.

Institut für Chemie und Biologische Chemie

www.icbc.zhaw.ch

16. 06. 2011 3. Wädenswiler Chemietag: Medizinalchemie
 www.icbc.zhaw.ch

Institut für Umwelt und Natürliche Ressourcen

www.iunr.zhaw.ch

04. 04. 2011 Montagsführung: Essbare Wildpfl anzen 

 (kostenlos, ohne Voranmeldung)
 www.iunr.zhaw.ch /exterior

28. 04. 2011 Kurs: Dachbegrünung Fachexkursion
 www.iunr.zhaw.ch /weiterbildung

02. 05. 2011 Montagsführung: Vogelexkursion 
 (kostenlos, ohne Voranmeldung )
 www.iunr.zhaw.ch /exterior

05. 05. 2011 Kurs: Dachbegrünung Anwendungspraxis / Problemfälle  / Planung
 www.iunr.zhaw.ch /weiterbildung

20.– 22. 05. 2011 CAS in Naturbezogene Umweltbildung: 
 Modul Methoden der Naturbezogenen Umweltbildung
 www.iunr.zhaw.ch /weiterbildung

26. 05. 2011 Kurs: Dachbegrünung Praxisbeispiele / Exkursion
 www.iunr.zhaw.ch /weiterbildung

26. 05. 2011 Fachtagung: Urban Forestry
 www.iunr.zhaw.ch /weiterbildung

27.–  29. 05. 2011 CAS in Naturbezogene Umweltbildung: 
 Modul Natur- und Umweltpädagogik macht Schule
 www.iunr.zhaw.ch /weiterbildung

06. 06. 2011 Montagsführung: Pfi ngstrosen (kostenlos, ohne Voranmeldung)
 www.iunr.zhaw.ch /exterior

11. 06. 2011 CAS in Naturbezogene Umweltbildung: 
 Modul Natur- und Umweltpädagogik im Vorschulalter
 www.iunr.zhaw.ch /weiterbildung

16. 06. 2011 Kurs: Dachbegrünung Exkursion zu Unterhalt / 
 Vegetationsplanung
 www.iunr.zhaw.ch /weiterbildung

16. 06. 2011 Fachtagung: Bioforum Zierpfl anzen
 www.iunr.zhaw.ch /weiterbildung

04. 07. 2011 Montagsführung: Staudensichtung 
 (kostenlos, ohne Voranmeldung)
 www.iunr.zhaw.ch / exterior

17.– 23. 07. 2011 CAS in Naturbezogene Umweltbildung: 
 Modul Methoden der Naturbezogenen Umweltbildung
 www.iunr.zhaw.ch /weiterbildung

08. 08. 2011 Montagsführung: Bionik (kostenlos, ohne Voranmeldung)
 www.iunr.zhaw.ch /exterior

11. 08. 2011 Lehrgang: Naturnaher Garten- und Landschaftsbau NGL22
 www.iunr.zhaw.ch /weiterbildung

26.– 28. 08. 2011 CAS in Naturbezogene Umweltbildung: 
 Modul Naturbezogene Umweltbildung
 www.iunr.zhaw.ch /weiterbildung

05. 09. 2011 Montagsführung: Einjährige Gräser 
 (kostenlos, ohne Voranmeldung)
 www.iunr.zhaw.ch /exterior

Institut für Facility Management

www.ifm.zhaw.ch

26. 05. 2011 CAS Leadership
 www.ifm.zhaw.ch/weiterbildung

01. 09. 2011 CAS Leadership
 www.ifm.zhaw.ch/weiterbildung


